
Nummer 52 Donnerſtag, den 7. Januar 1897.
eerke„

137. Jahrgang.

erſchurger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Beherder
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt““

n d a re bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgak egehabr:

Die e
r geöffnet.

10 Pfg. berechnet.

von 17

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter

dem Rindvieh des Landwirths Schumann in
Röſſen erloſchen ift, werden vie durch Kreis
blattsbekanntmachung vom 24. Rovember v. Js. an
geordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder
aufgehoben.

Merſeburg, den 2. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

130] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter-
guts zu Körbisdorf wird für den Gemeinde
und Gutsbezirk Körbisdorf bis auf Weiteres Fol-
gendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft übere
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen

wird verboten.
3. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf

der Zuckerfabrik Körbisdorf nicht verladen
werden.

Uebertretungen dieſes Berbots werden nach S 66
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom r mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft

Merſeburg, den 5. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

125] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Unter Bezugnahme auf die in den 88 25-27

der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888
enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle diejenigen
Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche im
Jahre 1877 geboren ſind, und gegenwärtig hier
ihr geſetzliches Domicil haben, oder ſich hierſelbſt
als Dienſtboten, Geſellen, Lehrlinge, Handlungs-
diener oder in anderer vorübergehender Weiſe auf-
halten, ſowie diejenigen, welche vor dem Jahre 1877
geboren ſind, bis jetzt aber noch keine definitive Ent
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Militärdienſt
in Friedenszeiten befreit, hierdurch auf, ſich zur
Aufnahme in die Stammrolle in der Zeit
vom 11. bis mit 21. Januar 1897 im
Militärbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
ſind die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod und
Fabrikherren derſelben verpflichtet, die Anmeldung
zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Geburts
atteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere Ge-
ſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam,
daß auch diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich in
früheren Jahren zur Aufnahme in die Stammrolle
gemeldet und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung ver
pflichtet ſind, und daß Jeder, welcher die An
meldung unterläßt, nach S 25 der Wehrordnung
mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. eventl. ver
hältnißmäßiger Haft belegt werden wird,

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die

iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und NachmittagsVpre runden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

Private in Merſeburg und

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder,
Lehr, Brod und Fabrikherren, welche die An
meldung militärpflichtiger Perſonen verabſäumen, zu
gewärtigen.

Merſeburg, den 30. Dezember 1898.

113 Der Magiſtrat.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem

Rindvieh des Landwirths Hermann Schumann
in Röſſen iſt erloſchen.

Merſeburg, den 2, Januar 1897.

126] Amt Spergau,
Merſeburg, den 6, Januar 1897.

Frauzöſiſche Rüſtungen.
Frankreich fordert von neuem die allgemeine Auf

merkſamkeit heraus, diesmal durch ſeine umfang
reichen Neuorganiſationen auf mili-
täriſchem Gebiete. Es ſetzt ſeinen letzten
Arhemzug daran, um Deutſchland in einem künftigen
Kriege nicht nur durch die Zahl, ſondern auch durch
die Bewaffnung ſeiner Truppen überlegen zu ſein.
Zu dieſem Zwecke plant es eine Erneuerung
ſeines geſammten Feldartilleriemate-

r die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., t
mgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen
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Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen. Betllagen nach Uebereinkunf

rials und eine Vermehrung der Friedens
präſenzſtärke, und zwar ſollen die bisher be
nutzten Feldgeſchütze durch Schnellfeuerkanonen er
ſetzt, daneben äber Kuch die Cadres für Fußtruppen
erheblich vermehrt werden. Frankreich hatte bisher
584 Vollbataillone Jnfanterie. Die Zahl ſoll durch
die Neuformation von 145 vierten Bataillonen bei
den Subdiviſionsregimentern auf 729 gebracht werden.
Frankreich wird es dann erreicht haben, daß es
Deutſchland ſchon im Frieden um 105 Bataillone
voraus und beim Ausbruch eines Krieges gleich um
105 000 Mann mobiler Fußtruppen überlegen ſein
wird, denn ſelbſt nach Umbildung ſeiner jetzigen
vierten Halbbataillone zu Vollbataillonen wird das
Deutſche Reich nur über 624 Bataillone verfügen.

Es iſt natürlich, daß dieſe Ueberſpannung der
franzöſiſchen Rüſtungen überall Aufſehen und viel-
fach Unruhe und Kopfſchütteln erregt. Wohin
ſollen die Völker gelangen, wenn ſie ſich
fortgeſetzt in ihren militäriſchen Neuorganiſationen
zu überbieten und ihre ganze wirthſchaftliche Kraft
einem einzigen Zwecke dienſtbar zu machen
ſuchen Es iſt undenkbar, daß ein Großſtaat ohne
Gefährdung ſeiner nationalen Selbſtſtändigkeit und
ſeines politiſchen Einfluſſes einem andern einen nam
haften Vorſprung in der Ausrüſtung und Stärke
ſeiner Truppen überlaſſen kann. Jnusbeſondere darf
Deutſchland unmöglich gleichgültiger Zuſchauer
einer Neubewaffnung der franzöſiſchen Feldartillerie
mit einem ganz neuen Geſchütz von zehnfach ge
ſteigerter Feuerwirkung bleiben, da die taktiſchen Er
folge der Armeen gegenwärtig weſentlich durch die
Reberlegenheit der Artillerie in der Feuerwirkung,
d. h. in der Schnelligkeit des Geſchütz-
feuers, gepaart mit Treffſicherheit und Sprengkraft
der Geſchoſſe, bedingt werden.

Wie weit Fronkreich imſtande iſt, die techniſche
Vollkommenheit der artilleriſtiſchen Waffe mit einer
Ueberlegenheit der Offiziere in ihrer praktiſchen
Verwendung zu paaren, bleibe außer Frage. Aber
der bloße Uebergang zudem neuen sSchnell-
feuer ſyſtem würde ihm ſchon einen weiten

jagte am Dienſtag beim Eatenfang unweit Potsdan

Eitel Friedrich ſind am Dienſtag von Pots

Vorſprung vor Deutſchland mit ſeinem

Notizen

gegenwärtigen Geſchützmaterial gewähren, der nie
ohne weiteres durch überlegene Fachausbildung de
Offiziere und Mannſchaften ausgeglichen werde
könnte. Man weiß aus Erfahrung, welche more
liſche und praktiſche Einwirkung ein ganz ziel
loſes, doch übermächtiges Geſchützfeu e
auf anmaſchierende Truppen zu üben vermag.

Fraglich bleibt es allerdings, wo Frankreich m
ſeinen kaum 38 Millionen Bewohnern die Man
ſchaften zur Kompletierung ſeiner zukünftigen 72
Bataillone hernehmen will, da das 52 Millione
Bewohner zählende Deutſchland ſchon auf weiter
Aushebungskreiſe zurückgreifen muß, um ſeine 62-
Bataillone kriegsmäßig auszufüllen, Es entſteh
der Verdacht, daß ſeine 145 neuen Bataillone ſcho
im Frieden ganz mit ſich periodiſch, etwa vo
6 zu 6 Wochen, abwechſeln den Reſervetruppe
ausgefüllt werden ſollen, um ſie und mit ihnen etw
ſechs neue Armeekorps im Kriegsfall ſofo
für die erſten Reihen bereit zu haben.

Jedenfalls hat Dentſchland Urſache, ſich vo
Ueberraſchungen vorzuſehen und alle
franzöſiſchen Rüſtungsplänen gewachſen zu ſein.

r.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer

auf Faſanen. Der Kronprinz und Prinz
dam nach Plön zurückgekehrt. Die Prinzen ließe
in Berlin einen prachtvollen Kranz auf das Grab
ihres verſtorbenen Lehrers D. Frommel niederlegen

Der Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich habe
dem Magiſtrat von Berlin für die treuen Segens
wünſche zum Jahreswechſel ihren Dank über
mittelt. Daß das Kaiſerpaar im Vorfrühling
eine längere Mittelmeer fahrt unternehmen werde
wird jetzt auch im „Reichsanzeiger“ als erfunde
bezeichnet.

Beim Finanzminiſter Miquel fand Dienſtag
ein größeres Diner ſtatt, an dem der Reichs
kanzler, die Miniſter, ein großer Theil der Bundes
raths Bevollmächtigten und mehrere andere hochge
ſtellte Beamte theilnahmen.

Gegen den Entwurf einer heſſiſch-naſſaui
ſchen Landgemeinde- und Städteordnung
fand in Wiesbaden eine aus allen Theile
Naſſaus beſuchte Einſpruchsverſammlung
ſtatt, welche einſtimmig eine Petition an das
preußiſche Abgeordnetenhaus beſchloß.

Ja Sachen des Lehrerbeſoldungsge
ſetzes hat der Vorſtand des Städtetages der
Provinz Poſen eine Petition an den preußiſche
Landtag beſchloſſen. Es wird darin ausgeführ
daß abgeſehen von der Schmälerung der Staats
beiträge die Einrichtung der Alterszulageklaſſen und
die Anrechnung der geſammten Dienſtzeit nach
theilig auf die Entwickelung des ſtädtiſchen Schul-
weſens in der Provinz wirken würde.

Jn dem Jahresberichte der Hambur
ger Handelskammer findet ſich folgende Aus
laſſung über die wirthſchaftliche Lage:

„Das deutſche Wirthſchaftsjahr 1896 iſt erſichtlich durch
eine rege Thätigkeit in faſt allen Zweigen der Juduſtri
ausgezeichnet, die ſich in dem lebhaften Verkehr auf den Eiſen
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bahnen und den Wafſerſtraßen, ſowie in der zu einem erheb
lichen Theil auf ſie zurückführenden Erhöhung des Geldſtandes
widerſpiegelte. Auch die zu immer größerer Bedeutung heran
wachſende Hamburgiſche Jnduſtrie hat an ihr vollen Antheil
gehabt. Wenn in dieſem Jahre, nicht wie es ſonſt in Zeiten
lebhafter induſtrieller Thätigkeit zu geſchehen pflegt, die Preiſe
der Fabrikate erheblich geftiegen find und demeemäß der Unter
nehmer-Gewinn, zumal bei den vielfach geſteigerten Arbeits

löhnen, durchgängig ein beſcheidener geweſen iſt, ſo entſpricht
dies der allgemeinen Entwicklung und hat das Gute, daß da
durch einer Uebertreibung in der Ausnutzung der günſtigen
Lage entgegenwirkt und die Aukſicht auf längere Douer der
ſeiben verſtärkt wird. Wenn von der Land wirthſchaft
nicht ein gleich günſtiges Bild, wie von der Jndufſtrie zu ent
werfen iſt und der Getreidebau in Deutſchland wie in allen
ältern Kulturſtagaten unter dem niedrigen Stande der letzten
Jahre leidet, ſo mehren ſich doch die Berichte, nach denen die
ſich vielfach hervordrängenden ſehr trüben Schilderungen ſtark
übertrieben ſind und in vielen Gegenden Deutſchlands auch
heute noch der tüchtige Landwirth ſein gutes Auekommen

findet. Es iſt zu hoffen, daß die auch ohne Verſtaatlichung
der Getreideeinfuhr und ohne Doppelwährung, nach den Be
hauptungen der Agrarier die Vorbedinguug einer Beſſerung,
im vorigen Jahre eingetretene und in dieſem Jahre fortge-
ſchrittene Ertöhung der Setreidepreiſe dieſe Wendung be
ſördern und zugleich der Landwirtbſchnft die Geſundung er-
leichtern werde.“

Zum Hamburger Hafenarbeiter-
ſt reik wird berichtet, daß der Antrag der Gewerk-
ſchaftsvereinigungsKommiſſion, von jetzt ab pro
Mann 2 M. anſtatt 1 M. wöchentlich für die
Streikenden zu opfern, in einer Verſammlung der

Zigarren arbeiter einſtimmig angenommen worden iſt.
Wiit Beginn dieſer Woche ſind verhältnißmäßig
wenig neue Arbeiter im Hafen in Arbeit ge-
treten.

Die ortsüblichen Tagelöhne. Auch
am Schluß des vorigen Jahres iſt eine Zuſammen

ſtellung der von den Gemeindebehörden unter Billigung
der höheren Verwaltungsbehörden vorgenommenen
Aenderungen in den ortsüblichen Tagelöhnen ver-
öffentlicht worden. Dieſe Tagelöhne ſpielen nicht
nur für die Krankenverſicherung, ſondern auch ſür
die Abmeſſung der Erwerbsunfähigkeit bei der Jn-
validitäts- und Altersverſicherung eine große Rolle
und ſollen für letztere nach der dem Bundesrath
vorliegenden Novelle in Zukunſt eine noch größere
Bedeutung gewinnen,

Zur Arbeiter bewegung. Die Topezjerer
Deutſchlands haben beſchloſſen, die Zentralorgani-
ſation abzuſchaffen und ſich auf den Boden der weit
gehendſten Selbſtbeſtimmung zu ſtellen.

AusKamerun wird jetzt zu den angeblichen
Unruhen mitgetheilt, daß rei Häuptlinge, die
Unruhen hatten anſtiften wollen, kurzer
Hand vor ein Gericht geßellt und von dieſem zu
5 jähriger Verbannung verurtheilt worden
ſind. Sie ſind bereits mit eincm Kanonenboot
nach To go übergeführt worden,

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Ab-
geordnetenhaus lehnte das Erforderniß für ein

a kademiſches Gymnaſium in CTilli unter
lebhaftem Beifall der Deutſchen ab.

Jtalien. Auf Sieilien, wo noch immer
menſchenunwürdige Zuſtände herrſchen, haben Volks
tumulte wegen des Steuerdrucks ſtattgefun-
den. Mehrere Steueraufſeherhäuſer in der Um
gebung Palermos wurden verbrannt. Bei einem
Zuſammenſtoß mit der Polizei wurden 20 Ver
haftungen vorgenommen. Man befürchtet weitere
Ruheſtörungen. Wegen Erhöhung der Einkommen
ſteuer ſtellten in und bei Mailand zahlreiche
Seidenfabriken ihren Betrieb ein. Ueber
2000 Arbeiter ſind brodlos.

Frankreich. Anläßlich des Zarenbeſuchs in
Frankreich hat bekanntlich das Pariſer Preß-
komitee ein Bild, die Parade in Chalons
darſtellend, in Arbeit gegeben, welches dem Zaren
überreicht werden ſoll. Daſſelbe iſt jetzt fertig
geſtellt und wird am Donnerſtag nach Petersburg
gebracht, Außer dem Bilde wird dem Kaiſer am
ruſſiſchen Neujohrstage auch ein Album mit dem

Namen derjenigen Blätter, welche ſich an der Sub
ſkription betheiligt haben übermittelt werden,
Zwiſchen franzöſiſchen Arbeitern und Matro-
ſen des griechiſchen Panzerſchiffs „Pfara“ kam es
in La Seyne bei Toulon zur Schlägerei,
wobei mehrere Mann verwundet wurden.

Rußland. Der Zuſtand des Grafen
Schuwalowiſt äußerſtbedenklich, ſeine ſämmt-
lichen Verwandten ſind bereits um ihn verſammelt
der Zar ſandte dem Schwerkranken ein in den ſchmeichel

hafteſten und wärmſten Ausdrücken gehaltenes Hand
ſchreiben.

Spanien. Von Madrid aus wird die Welt
neuerdings wieder mit Siegestelegrammen
überſchwemmt. Bald ſollen die Spanier auf Cuba,
bald auf den Philippinen ſo und ſo viele Hunderte
von Jnſurgenten beſiegt und im Kampfe getödtet
haben aber trotz aller dieſer Siegesbotſchaften
dauert der Aufſtand fort unb verſchlingt
tagtäglich ungeheure Summen. Gegen die Jnſur-
genten, welche ihnen lebend in die Hände fallen,
üben die Spanier ein ſehr ſtrenges Gericht, indem
ſie die Gefangenen ohne Weiteres ſtandrechtlich
über den Haufen ſchießen. Ob ſich infolge
dieſes Vorgehens Amerika nicht doch noch ſchneller
als man es erwarten ſollte, dazu entſchließen
dürfte, Cuba für unabhängig zu erklären und für
die Aufſtändiſchen Partei zu nehmen, ſcheint man
auf ſpaniſcher Seite nicht zu bedenken obwohl
dieſer Gedanke doch recht nahe liegt.

Bulgarien. Zur Ermordung Stambu-
low's wird aus Sofig gemeldet: Der Staats
anwalt erhielt einen Brief des abweſenden Zeugen
Niſchow, der fich bereit erklärt, das Geheimniß
des Mordes Stambulow's zu enthüllen,
wenn Maßnahmen zu ſeiner Sicherheit getroffen
würden. Niſchow's Ausſagen richten ſich gegen
Natſchewitſch und die Polizei. Er hat aus
n inſolge von Drohungen Bulgarien ver
affen.

Türkei. Der türkiſche Botſchafter in Berlin
läßt durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklären, daß
die neuerdings verbreiteten Nachrichten über den
Gefundheitszuſtand des Sultans es
hieß, der Sultan leide an Verfolgungswahn
unbegründet feien, Jn dieſem Falle darf man
dem offiziöſen Dementi allerdings kein beſonderes
Gewicht beimeſſen. Auf Kreta ſind neue be
ſorgnißerregende Unruhen ausgebrochen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Auf der Tagesorbnung der erſten Reichstageſitzung nach

den Ferien am 12 d. V. ſteht, wie erinnerlich, die zweite
Leſung des Etats des Jnnern. Wie aus guter Quelle
verlautet, werden bei dieſer Gelegenheit verſchiedene land
wirthſchaftliche Fragen zur Sprache kommen. Wahr-
ſcheinlich wird die Petition des Bundes der Landwirihe wegen
Abſperrung der Grenzen gegen Einſchleppung von Viehſeuchen

die Beraniaſſung zu einer größeren Debatte über die Lage der
Landwirthſchaft bieten.

Jm Reichstage ſoll bei der Verhandlung über den
Juſtizetat das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich in Bezug auf die Vollſtreckung rechtskräftiger
Urtheile zur Sprache gebracht werden. Bekanntlich hat bis
her eine Gegenſeitigkeit betreffs der Vollſtreckung von Urtheilen
beſtanden. Vorausſetzung für dieſe Gegenſeitigkeit war aber,
daß ſie nicht allein formell anerkannt, ſondern auch thatſächlich
geübt wurde. Bei der Verhandlung im Parlament dürfte alſo
wohl die Stellung der Reichsregierung zu dieſer Frage ilar-
geſtellt werden ſollen.

Finanzmiriſter Miquel wird am Freitag, den 8. d, M.,
an welchem Tage die erſte Sitzung des preußiſchen Abgeord
netenhauſes nach den Weihnachtsferien ſtaufindet, den
Staatshaushalt für 1897/98 mit einer motivirenden
Rede einbringen, Dem Etat wird auch die Denkſchrift über
die Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen bei-
gefügt ſein.

Deutſches Nationalfeſt.
Jn den letzten Jahren ſind mannigfach vereinzelte

Mittheilungen über eine Reform der deutſchen Volks
feſte und in Verbindung hiermit, über ein deut
ſches Nationalfeſt in die Oeffentlichkeit gelangt.
Nachdem durch eingehende Berathungen im engeren
Kreiſe, bereits von 1894 ab, dieſe Beſtrebungen
eine beſtimmtere Geſtolt gewonnen haben und der
Weg der Jnangriffnahme des Planes ſelbſt im
Allgemeinen vorgezeichnet iſt, veröffentlicht jetzt Abg.
v. Schenckendorff, der an der Spitze dieſer Be
ſtrebungen ſteht, eine zu ſammenhängende Darſtellung
der Entſtehung, Entwickelung und Bedeutung der
deutſchen Nationalfeſte.

Ein deutſches Rationalfeſt kann, ſo führt der
Verfaſſer aus, nicht den Zweck verfolgen, dem Volke
nur ein großartiges Schauſpiel vorzuführen. Ein
ſolches Feſt muß vor Allem volksthümlich ſich ge
ſtalten und dies wird geſchehen, wenn das Feſt in
das Seelenleben des Volkes eingreiſt, wenn
es das Volksgemüth erfaßt Als Ziele eines
Nationalfeſtes werden angeführt: Die Anregung zur
Bildung von örtlichen Vollsfeſten, die Schoffung
einer Belebungs, einer Veredelungs, einer Er-
haltunge quelle derſelben; die Anregung auf die

große und breite Volksmaſſe, Körperzucht zu üben,
die Leibesübungen zu einer Volksſitte zu machen und
dieſe zu normaler Entwickelung zu führen die
Förderung ſozialen Ausgleichs durch Weckung einer
Bürgerſitte, welche ſoziale Gefinnung ſchätzt und
pflegt, ſowie endlich die Stärkung des Nationalge
fühls, die Feſtigung des deutſchen Einheitsgedankens.
Es folgt ſodann eine Darlegung der Gru'd
linien des Vorgehens und der Organiſation für
die Vorbereitung des erſten Nationalfeſtes
1900, woran ſich die folgenden Schlußſätze an
reihen:

„Man wird ſich nicht verhehlen können, daß ein ſolches
großes vaterländiſches Werk mit Ausſicht auf Erfolg nur auf
genommen werden kann, wenn ſeine Ziele im deutſchen Volke
Wurzel zu ſchlagen vermögen und wenn begeiſterte Förderer
ihm helfend zur Seite ſtehen. Daher ergeht der Ruf an
alle deutſchen Vaterlandsfreunde im Jn- und
Auslande, ihre Sympathie für dieſes Werk kund zu thun und
es durch Wort und That zu fördern.“

Aus dem „Zukunftsſtagte“.
Einen lehrreichen Beitrag zu dem Kapitel von den

Herrlichkeiten des ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaates
bietet die bisherige Entwickelung der Glas-
hütte der Glasbläſer in Albi in Franukre'ch,
über die die „Voſſiſche Zeiturg“ nachſtehende Mit
theilungen veröffentlicht: Die vor einigen Monaten
von Rochefort und Jaurés pomphaft eröffaete Hütte
iſt noch in Betrieb. Es wird noch an ihr gebaut.
Die Arbeiter, die zugleich Theilhaber der Geſell
ſchaft ſind, beziehen inzwiſchen für ihre Leiſtungen
beim Bau und bei der Einrichtung einen Tage
lohn von 1 Fr. 50 Cts. (1,20 Mk.) der kaum
ausreicht, um ihre dringendſten Bedürfniſſe noth
dürftig zu befriedigen.

Vier der Arbeiter, alle vier ältere Familienväter,
erinnerten ſich daron, doß ſie jetzt nicht mehr ge
wöhnliche rechtloſe Tagelöhner, fondern Miteigen
thümer ihrer Glashütte ſind, und ſie vollführten
mehrere Handlungen, die von den gewählten Leitern
der Geſellſchaft übel vermerkt wurden. Der eine
äußerte, die Verwaltung koſte zu viel, es ſei nicht
villig, daß die Leiter unter ſich 65 000 Fr. jährlich
auftheilten, während die gewöhnlichen Geſellſchafter
ſich wit 1,50 Fr. täglich begnügen müſſen. Der
zweite erhob Einwendungen gegen den Einfluß, den
die ſozialiſtiſche Kammergruppe auf das Unter
nehmen übte. Zwei andere verlangten, Einſicht
in die Geſchäfisbücher zu nehmen um ſich ein
Urtheil über den wirklichen Stand der Dinge zu
bilden.

Die Leitung verurtheilte die vier Geſellſchafter
für ihren Vorwitz zu achttägiger Arbeits
loſigkeit Die Gemaßregelten unterwarfen ſich
dieſer Strafe nicht, ſondern kamen ruhig zur Arbeits
ftelle. Darauf berief die Leitung eine Verſammlung
ein und ließ durch die Mehrzeit der in ſehr geringer
Anzahl erſchiesenen Glasbläſer die Ausſtoßung der
vier Geſellſchakter aus der Glashütte beſchließen,
Die vier Ausgeſchloſſenen beſchwerten ſich in den
radikalen Blättern bitterlich über dieſe Vergewalti
gung und klagen, daß ſie es bei Herrn Reſſéuier
in Carmaux beſſer gehabt hätten. Der Ausſtand,
der Zug nach Albi, die Gründung der Arbeiter
Glashütte ſeien die Folge davon, daß Herr Reſſéguier
einen Aufwiegler entließ, der unentſchuldigt acht
Tage lang von der Arbeit weggeblieben war. Das
ſei als ſolche Gewaltthat empfunden worden, daß
ſofort der Ausſtand erklärt worden ſei. Und nun
behandelten die Ausſtändigen ihre Genoſſen weit
härter als Herr Reſſéguier ſie jemals behandelt
hätte. Die radikalen Blätter nehmen für die Aus-
geſtoßenen Partei und verlangen Aufklärung, Die
„Petite République“ begnügt ſich, trocken zu be-
merken, Ordnung müſſe ſein, den Sotzungen habe
gehorcht zu werden, und wer ſich gegen die noth
wendige Mannezzucht auſlehne, der wüſſe eben gehen
(in Deutſchland ſagt man in ſolchem Falle „fliegen““).

Die bürgerliche Preſſe ſieht in dieſer Geſchichte
einen neuen Beweis der un leidlichen Tyrannei,
welche die Arbeiterführer auf ihre An-
hänger üben, Wenn ein bürgerlicher Arbeit-
geber den von der „Petite République“ ausge
ſprochenen Grundſotz widerſätzigen Arbeitnehmern
gegenüber anwendet, dann wirſt ihn die ſozialiſtiſche
Preſſe zu den „fkapitaliſtiſchen Beſtien“ und „Ar-

veiterſchindern.“ Jn Albi aber ja, „Genoſſe“,
das iſt ganz was anderes!
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Heideroſe.
Kriminal Rovelle von Pieter Vryburg,

(8. Fortſetzung.)

Tom ſtutzte. „Wohl kaum mit einer Genoſſin“,
meinte er vorſichtig. „Denn es giebt keine zweite
ſoiche Amazone im Umlreiſe der Goleſtadt“

Jim wandte das Geſicht ab. Es zuckte ſo etwas,
wie ein wilder, ingrimmiger Schmerz über dasſelbe
hin. „Nein, es giebt keine zweite Heideroſe mehr,“
erwiderte er. „Sie war einzig in ihrer Art“. Seine
Stimme klang eigenthümlich verſchleiert.

„Sie war es lachte Tom. „Jhr ſprecht von
ihr ja wie von einer Todten Meint Jhr denn,
Jim,“ fügte er in vertroulichem Tone hinzu, „daß
Heideroſe von dieſem Jagen zu zweien nicht mehr
deimkehren wird Der anbere zuckte mit den
Achſeln. „Was geht's mich an!“ ſagte er ſchroff.
Er machte Miene, weiter zu gehen,

„Aber mich intereſſirt es, Jim“ ſprach nun Tom
dringend.

„Euch?“ fragte der andere mit einem frechen
Blick. „Jhr werdet doch dem vornehmen Herrn
Triedrich nicht Konkurrenz machen wollen Gebt
den Gedanken eun! Dieſe feinen Jungens haben
überoll das Vorricht, ſelbſt im auſtraliſchen Buſch
und bet ſolchen Mädchen wie Heiberoſe.“

Ein Gedanke durchblitzte Tom. Sollte es Eifer-
ſucht ſein, was Jims Zunge ſo ſpitz machte „So
ſeid Jh ver Meinung,“ freogte er, „daß ſie mit
dem zriedrich auf und davon gegangen

Jim nickte Beſtätigung.
„Das heißt, Jer vermuthet es forſchte Tom

weiter.
„Wern ich ſie doch ſelbſt zuſammen hake fliehen

ſehen!“ rief Jim mit häßuchem Lächeln,
„Wann?“ fragte Tom geſpannt.
„Jn liner Nocht vor vierzehn Tager etwa.“
„Wo hineus
„Ja, das möchtet Jhr wohl gern wiſſen,“ höhnte

Jim. „Stie haben mich aber gut dafür bezahlt, es
nicht zu fagen.“ Er lachte leiſe,

Tom war von dieſen unerwarteten Mittheilungen
auf's höchſte üb rraſcht. Hiernach waren beide Ge
ſuchten noch in Auſtralten und in ſeinem Bereich.
„Jch zahle Euch mehr, Jim,“ ſagte er lock nd, „wenn
Jhr mir ſagt, wohin ſie gegangen, und ich verrathe
Euch nicht.“ Er hatte, um nicht das Gold in dem
unſicheren Schutz ſeiner Hütte zurückleſſen zu müſſen,
feinen Goldgurt und feine Taſchen mit den Nuggets
voll gefüllt. „Dieſe Hand voll iſt Euer,“ ſagte er,
„wenn Jhr mir den Anfenthalt der beiden verrathet.
Ich ſchicke Euch das Mädchen wieder zu. Nur um
den Friedrich iſt es mir zu thun, und deſſen Rück
kehr werdet Jer wohl kaum wünſchen,“

Ja den Augen des Hurſchen blitzte es auf
„Gebt!“ ſagte er nach kurzem Beſinnen.

Tom gad das Gold zögernd hin. „Und wo ſind
ſie?“ fragte er.

„Wenn Jhr eine Tagereiſe weit von hier gerade
aus nach Oſten wandert,“ ſagte Jim, „ſo kommt Jhr
nach einem Orte Warronga. Dort halten ſie ſich
verborgen. Ich erlauſchte ein Geſpräch der beiden,
wonoch Friedrich einem Landsmann drüben in der
Goldſtaot ſeine werthvollen Ookumente geraubt

„Und den er ermordet hat fiel Tom erregt ein.
Jim ſtellte ſich erſtaunt, odwohl er das ganze Ge

ſpräch ſoweit es in der Hütte geführt worden, er-
lauſcht hatte. „Davon ſagte er nichts,“ erwiderte
er, „nur daß ſie mit dieſen Papieren ſpäter einen
großen Schwindel ins Werk ſetzen wollten, wenn die
Geſchichte hier in Vergeſſenheit gekommen.“

„Was ſagte er noch drängte Tom.
Das war all s, was ich hörte,“ verſicherte Jim.

„Daun ſah er mich und brach das Geſpräch ab.
Tom fand olles glaubhaft, da er nicht ahnte, doß

der Burſche ſeine Unterredung mit Williams belauſcht

halte. „Bewahre dies als Geheimniß,“ ſagte er.
„Es ſoll Dein Schaden nicht ſein. Einſtweilen!“

Er reichte ihm noch ein werthvolles Nugget,
„Danke!“ grinſte Jim, „Jhr ſeid ein Gentleman

im Buſchland.“
„So werdet Jhr mich finden,“ entgegnete Tom,

„wenn Jhr die W.hrheit geſprochen. Wenn Jhr
S belogen, wird mein Revolver Euch Antwort
geben.“

Gelegenheit haben,“ lachte Jim.
aus nach Oſten!“ rief er noch dem ſich Entfernen

„Von dem Gebrauch zu machen, werdet Jhr keine
„Jmmer gerade

den nach.
Wenn Tom den Gefichtsausdruck des Burſchen in

dieſem Augenblick hätte ſehen können, würde er ſich
wohl bedacht haben, den ihm empfohlenen Weg ein-
zuſchlagen. Habgier und alle böſen Leidenſchaften
zuckten wie Wetterleuchten über daſſelbe hin, während
im Grunde kalte Grauſamkeit die noch jugendlichen
Züge entſtellte. Natürlich war allcs, was er ihm
von der Flucht der beiden berichtet hatte, erlogen,
Mit einem boshaften Lachen wandte Jim ſich hinweg.

t

Eine faſt taghelle Mondnacht, wie ſie dem auſtra-
liſchen Klima eigen, umzog das im Wald gebettete
Lager der „Bunya“ mit geheimnisvollen Lichtfäden.
Jn den aus Erde und Buſchwerk hergeſtellten „Mei-
Meis“ (Hütten) herrſchte ein frohes Leben und
Treiben. Es galt, das große Nachtſeſt der Wilden
zu feiern, des „Korroborrie.“ Urſprünglich reli-
giöſen Zwecken diecnend, eine Art Gottesdienſt, war
es zu einem bloßen Freudenfeſte herabgeſunken, in
welchem Tanz und Muſik vorherrſchten. Man kannte
die Götter nicht mehr, denen bicfe Opferung galt.
Jedenfalls waren es unſeren nyrdiſchen Gottheiten
ähnelnde Weſen geweſen, denn ouf einer nahen,
mondhellen Waldfreiheit bronnten im offenen Halb-
kreis eine Anzahl kleiner Feuer, welche bei der
herrſchenden Hitze nur den Zweck haben konnten, die
Nacht noch mehr zu erhellen. Hinter dichtem Buſd
werk verkorgen, bereiteten ſich die Buny Männer
für die eigenthümliche Feier vor, wobei ſie ſich des
verſchiebenfarbigen Thones und Lehmes als Schminke
bedienten. Um die Feuer, jedoch nur an der Außen-
ſcite derſelben, ſammelten ſich die alten Weiber. Die
Greiſe, junge Mädchen und Jünglinge, ſowe't ſie
noch nicht zu „jungen Männern geweiht worden,
ſowie die Kinder bildeten ſeitwärts von dem Feuer-
kreiſe maleriſche Gruppen. Jn ciniger Entfernung,
doch ſo, daß ſie auch Zeugen des Nachtſchauſpiels
waren, lagerten, ſtark gefeſſelt und bewocht, die Ge
fargenen vom Dugongſtamm. „Heideroſe“ befand
ſich nicht unter ihnen, man hatte ſie in das Zelt
des Häuptlings „Mapwo“ gebracht und dieſer hätte
ihr ſelbſt die Feſſeln abgenommen.

„Ein Heldenweib, wie Dich legt man nicht in
Feſſeln,“ ſagte er galant, „es wäre denn in die
jenigen, welche Deinen weißen Vater mit Deiner
ſchwarzen Mutter verbkanden. Sprich, willſt Du
mein Weib ſein, ſchöne Heideroſe

Seine Blicke voll lohnenker Gluth unterſtützten
die Sprache der Liebe. Er mußte ſchon viel mit

eißen zuſammengekommen ſein, um ſo zu
ſprechen.

„Seit wonn iſt der Habicht zum Täuberich ge
worden gab Heideroſc höhnend zurück. „Was
weißt Du von Liebe!“ Sie gedachte an Friedrich.
Daß ein anderer und noch dazu ein Wilder mit
ihr, die ſich zu den Weißen rechnete, von Liebe zu
ſprechen wagte, empörte ſie.

„Mehr ols Du ahnſt,“ entgegnete Mapwa mit
tiefem Athemzuge. „Ja, ſchon lange,“ fuhr er in
wachſender Erregung fort, „folgten meine Augen
voll Vewunderung den Spuren Deines kleinen
Fußes. Aber das Weallaby iſt nicht ſo flink wie

Du, und Deine Augen gleichen den ewigen Lichtern
dort oben, die in der tiefſten Dunkelheit am hellſten
ſtrahlen, Schon lange trachtete ich danach, Dich
in meine Gewalt zu dekommen. Du warſt zu gut
bewacht, zu ſtark behütet und nur Verrath konnte
Dich mir in die Hände liefern.

„Verrath?!“ fuhr Heideroſe erbleichend empor.
Der Häuptling neigte beſtätigend das Haupt.
„Wer, wer hat mich verrathen begehrte die

Creolin leidenſchaftlich auf.
Er verſchränkte die Arme über der breiten Bruſt.

„Er, der Dich liebte und deſſen Liebe in Haß über
gangen“, entgegnete er triumphirend. „Er hat Dich
mir an's Meſſer geliefert. Weißt Du nun, wer
es that

Die Wirkung dieſer Worte auf Heideroſe war
eine furchtbare. Jhre Zunze war vor Schreck ge-
lähmt, ſie vermochte dem nicht Worte zu geben,
was ſie in tieſſter Seele bewegte. Nur mit den
Augen ſuchte ſie in den Zügen des Wilden zu leſen,
was er nicht ausſprechen wollte, daß Friedrich
Friedrich es geweſen, der, um ſich ihren Nach

ſtellungen zu entziehen, ihre Schritte belauſcht und
ſie den Bunya ausgeantwortet hatte. Von Liebe zu
ihm getrieben, hatte ſie ſeine Thäterſchaft des Mor
des an dem „Deutſchen“ verheimlicht. Um ſeine
verlorenen Spuren wieder aufzufinden, war ſie un
aufhaltſam vorgedrungen in die endloſe Wildniß
Sie war ermattet hingeſunken und von den mit
leidigen Dugong ihrem friedlichen Lager zugeführ
worden, Das hatte er beobachtet. So war er fort
geeilt, um ſeinem geheimen Verbündeten zu melden
daß das Vöglein in die Falle gegangen. Ohne
Zweifel, das war es, was der Häuptüng ihr be
deuten wollte. Sie biß die Zähne feſt zuſammen
um nicht laut aufſchreien zu müſſen vor wilden
Schmerz. Nein, dieſer ſchwarze Teufel ſollte ſie
nicht leiden ſehen, ſich an ihrer Qual nicht weiden

„Gut, ich bin Dein,“ ſtieß ſie ziſchend hervor.
„Das heißt,“ fuhr ſie, ſeinen nach ihr ausgeſtreckte
Arm zurückſtoßend, fort, „Du haſt die Macht, mich
zu tösten, keine ſonſt. Jch verlange kein beſſeres
Schickſal als das, welches meine Stammesgeneoſſe
erwartet. Möget Jhr an unſerem Fleiſche Euch den
qualvollſten Tod eſſen, Du und Jhr alle!“

Mit Mapwa ging eine Veränderung vor. Sie be
merkte es und reizte ihn noch weiter. „Rolle nur
Deine Augen, wetze Deine Zähne, elender Kann
bvale!“ rief ſie. „Gieb mir ein Meſſer in die Hand
und ich will es mir ſelber in die Sruſt ſtoßen, nuy
um Deinen verhaßten Anblick nicht länger ertrage
zu müſſen. Soge nur ſelbſt, ob Du Du mei
Herz in Liebe entflammen kannſt!“

Sie war berückend ſchön in ihrem edlen Zorn
Moapwa ſah es, und heißes Begehren ſprach aus
jedem Zuge ſeines zuckenden Geſichts. „Nicht durch
Liebe gewinnen bezwingen will ich Dich, Du Blut
von meinem Bluz!“ feuchte er.

Heideroſe ſtieß ein wildes Hohnlachen aus.
„Jch Blut von Deinem Blut rief ſie. „Was

biſt Du mehr als ein wildes Thier, ein menſchen
mordender Dingo!“

Heideroſe war flinker als er. Sie riß ein Kriegs
beil von der Wand. Schlogbereit ſtand ſie ih
gegenüber.

Es war ein Moment höchſter Spannung. Eine
Kataſtrophe ſchien unvermeidlich. Da erſchien der
Wedizinmonn, um zu melden, daß zum Karroborrie
alles bereit ſet, Mapwa möge kommen und das
Zeichen zum Aufang geben, da die Krieger bereits
ungedultig würden.

Die Macht eines auſtraliſchen Häuptlings iſt keine
unumſchränkte. Sie beruht mehr auf ſeiner Kiug
heit und ſeinem guten Einvernehmen mit den Män
nern ſeines Stammes. Mapwa fügte ſich dem Ver
langen ſeiner Krieger. Nur noch cinen haßerfüllt. n
Blick ſandte er nach dem kühnen Mädchen, welches
gewagt hatte, gegen ihn die Hand zu erheben. E
drängte den Alten vom Eingang des MeiMei weg
er durfte nicht ſehen, daß er ungeſtraſt von einen
Weibe bedroht worden war. „Schicke mir zwei der
kräftigſten Leute her,“ ſagte er. „Schnell! Jch
komme ſogleich.“

Der Medizinmann entfernte ſich.
Noch einmal wandte Mapwa ſich zu ſeinem Opfer
„Dein Leben iſt in meiner Hand,“ ſagte er

„Wähle! Leben und mein ſein, oder mit den andern
den gräßlichen Opfertod ſterben, was willſt Du?“

(Fortſetzuug folgt.

Humoriſſtiſches.
Deplazirt. Erſter Lieutenant: „Na, Kamerad,

wie haben ihnen die Liliputaner gefallen Zweiter
Lieutenant: „O, rieſig, rieſtz!“

Boshaft. Vetter: ja, in der letzten Zeit
habe ich die Gewohnh it angenommen, mit mir ſelber z
ſprechen Couſine: „Ach, das muß ſchrecklich ſein

Jm Wartezimmer des Zahnarztes. Junger
Mann (zum aufwartenden Diener): „Sie, das Zahnziehen
thut wohl furchtbar weh Diener „Nicht im geringſten
haben Sie nur keine Angſt!“ Junger Mann „No
aber hören Sie doch, der Herr, der eben vor mir hineinging
ſchreit ja immerfort „aul!“ Diener: „Ach, darum be
unruhigen Sie ſich nur nicht, das thut er nur, weil mein He
bei ſeinen Op rationen immer Witze zu machen pflegt

Druckfehler. (Aus einem Roman.) „Nachdem der
Oberförſter ſeine Angelogenheiten geordnet, trat er die ſchon
längſt geplante Reiſe nach den Karpathen au.“

Gedankenfplitter. Auf Vernunft gegründeter An
ſtand lehrt Mäßigung in großer Freude, im Unglück ab
mannhaiten Schmerz. Einem Egoiſten gegenüber iſt de
Egoismus Nothwehr,
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Jn WölKanu iſt ein Grund-
ſtück, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune,
Stallung, 2 Gärten, 12 Morgen Feld

jund 2 Morgen W eſe unter günſtigen
Bedingungen erbſchaftshalber zu ver

Auch können die h
gedäude mit einigen Morgen Feld gſſondert verk. werden. Nähere Auotrift

ertheilt Schule zu Creypau. [124
Nachtwaächiter, der dasWanſehüten mit übernimmt, zum 1.

April geſucht. [131Geweindeß Daspig.

Zur erſten Stelle geſucht. Offerten
K. 115 glieblan- Expedition.

Ausverkauf!l Wegen Aufgabe des Artikels verkaufe

ſich von heute an ſämmtliche Topf-
waaren zu jedem annehmbaren Preiſe.

M. Schräpler,
u om Rathskeller

v für 1897! n
u Ausſtattung in vier ver

ſchiedenen Deſſins

G à 50 Pfg. Gvorräthig in der
e

e Ferkelder engl. weißen Race ſind auf dem

Riättergute Wengelsdorf
)ei Station Corbetha abzugeben. [4519

J Av eFerkel-Verkauf!
täglich im Hauſe [134

Adolf V de,
Hüterſtraße 1a am Roßmarkt.

6 kl. Läuferſchweine und 4
Schlachtſchweine zu verkaufen.
136 Schkopau Gut Nr. 1.
Junge Zugkuh mit Kalb

ſteht zum Verkauf bei [4532
Carl Franz, Reipiſch.

7 Stück 7 Wochen alte Saugferkel

tehen zu verkaufen. (63Blösien Nr. 18.
Läuferſchwein zu verkaufen

210] Meuchen, Haus Rr. 9.
8 Stück Saugſchweine zu ver-

aufen Diebner, Ellerbach. [202

Glücksmüiers
Gewinne rfolge

sind rühmlichst bekannt!
Grosse Geld- Lotterie
zur Freilegung d. Willibrordi-
kirche Wesel 28,074 Gew. u. 1
Prämie in 3 Klassen, Grösster
Gewinn im gläcklichsten Falle

S G VI150,000 u. 50,000 II.
100,000 F. 40,000 I.
75,000 F. 36,000 I.

u. s W. insgesammt (41
41 O, s 40 VI.Zienung I. Klasse 14.

u. 15. Jam. Loose 1. Klasse
kosten M. 660, z M. 3.30angoso giltig für 3 1 A.15.40, M. 7.70 Porto u hie
jed. Wligve 30 Pf. empfehlen.

Ladwig Müller (o.,
Bankgesch., Berlin, Breitestr. 5.

a beim Kgl, Schloss.

Töchterheim Weimar, Kegelthor 4,
Feortbildungs- und Frouen-Industriäe- Schule.

Sorgfältige, gediegene Ausbildunz, Unterricht in wiſſenſchaftlichen
Anleitunz im Kochen.und gewerblichen Fächern.

herrlichſte
Lage.

Ausführliche Pro
187

Dittmann s

n m

ſpekte durch die Oberin Fräulein Emiliſoe Strocker.

a Wellondaſechauxe

H. V e 10.Gänzlicher Ansv erkauf J
Wegen vorgerückten Alters ſollen

e sämmtliche Schnittwaaren
zu herabgeſetzten Preiſen E. ausverkauft werden.

c Merſeburg. den 5. Januar 1897.
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Sprachkenntnisse

durch Lektüre eines unterhalten-
den und belehrenden Journals
befestigen und erweitern HVill,
verlange eine Probenummer Von

nglsh-Journal-Francais
für deutsche Leser, 9
herausgegeben von 9

Th. de Beaux u. John Montgomery,
(Jährlich 48 Nummern 24 fran- 5

zösische und 24 englische) 4
welche an jedermann gratis und
franco versandt wird von jeder 9
Buchhandlung oder vom Verlage:
Reng ersehe Buchhandlung

33 in Leipzig.

e .7ger mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Expeditien

Haaſenſtein Vogler A-G.,
Carl Brendel, Merſeburg,Jrageeein z [998

Eine noch in gutem Zuſtande be-
findliche Dreschmmasechine mit
Reinigung iſt zu verkaufen. Rähe
res bei Ernſt ätzold,
4520) Untermühle, Dehlitz a. S.

Ein ſchönes Simmenthal er
Bulienlkalb verkaufe [209

Rittergut Zöllſchen.
Junge Kuh mit Kalb zu ver

kaufen Wauerx, Rippach. [2018
Anſtänd. Wohnung von 2

Stuben, Kammer und Küche oder ähnlich
per 1. April a. c, geſucht Off, mit Preis
u. Z. 83 an die Kreisblatt Expedition
Eine herrſchaftl. Wohnung

von 5 Stuben, Kammern u. Zubeh. iſt
zu vermiethen und den 1. April z. bez.
Zu erfr. in der Kreisb! Exped. [93

Herrſch. Wohn. m. a Zubeh. u.
Waſſerl. 1. April z. bez Teichſtr. 10 a [94

1 kleines Logis zu vermiethen.

seine
W c

9
9e

9
552

I. Müller jun,, Schmaleſtr. 10. (109

Großarüger Effekt?

VJeu?!! 60RNMETTNMA Neu!!
15taſtig, 2reih. Accordeon von koloſ-

ſalem Ton, ſenſationelle Neuheit, da
damit die feinſt. Signale, Fanfaren c.
ſpielbar. Sehr ſolider feiner Bau,
Doppelbalg mit f. Nikelbeſchlag u Nickel
balgecken, ff. Beintaſtur. 2 Regiſt. 15
Taſt. (26 13 em.) M. 7,50 3
Reg, 15 Taſt. (322015 cw) M. 10.75
incl. Verpackung u. Schule gegen Nachn.
Nurdirekt bei Richard Kox, Muſikw

Duisburg. [4188
Geſucht li32ein geräumiger, heller, trockener Raum

als Werk ſtatt m. dazu paſſender
Wohnung per 1, Juli oder früher.
Off. u. W. G. 132 bef. d. Kreisbl.- Exp.

Als Lohmalfener
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
bei vorkommenden Feſtlichkeiten [84
Theodor Grüneberg, Oberaltenburg 18

Zwei Arbeiterfamilien werden
zum 1. April 1897 auf dem Ritter-
gute Wengelsdorf geſucht. (4520

Ein Paar Dreſcherfamilien bri
freier Wohnung und Kartoffelland zum
1. April geſucht von [4531
Friedrich Seäbicke, Crumpa.
Zwei ordentliche Mrescherfa-

mälsäen zum 1. April auf Ritter-
gut Döhlen geſucht. 20

Eine Kreschertamiülie bei
freier Wohnung und Kartoffelland ſucht

zum 1. April [204Eduard Seibicke, Niederwünſch
Zuwei ordentl, Arbeiterfamilien
finden bei freier Wohnung Stellung bei
203 28. Schröder, Röcken.
Ein Hofmeiſter zu den Pferde
geſpannen wird zum 1. April d. J.

geſucht. [205Rittergut Branderoda b. Mücheln.

Einen Lehrling ſucht ſofort
oder zu Oſtern K. Motſchmann,
207] Tiſchlermeiſter in Porbitz,

Einen Lehrling ſucht ſofort
oder zu Oſtern unter günſtigen Be

dingungen [4530Ernst um Schmiedemſtr.,
Schafſtädt.

Ehem. Garde,
Donnerſtag, den 7. JanuarGeneral Berſammlung.

WMerſeburger
Landwehr-Verein.

Sonntag, den 10 Januar, Nach
mittag 4 Uhr [119Quartalverſammlung
im „Wiwolis“.

Das Direktorium.
Hausbesitzer Verein
Montag, II. d. M., Abends

S Uhr in der „Reichskrone“
General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Mittheilungdes Jahresberichts. 2. Erledigung und

Entlaſtung der Jahres Rechnung. 3.
Wahl der Vorſtandsmitglieder. 4 Aende
rung der Satzungen. 5. Feſtſtellung des
Jahresbeitrags. 6. Vergütung für Ver
einsarbeiten. 7. Beſprechung über Auf
ſtellung der zu verſteuernden Mieths
verzeichniſſe. 8 Verſchiedenes. 1135

Der Vorſtand.
Freitag früh enpfiehlt [107

Kaldaunen
Rob. Reſchardt.

zAbreiſßs

Kalender
zu ermäßigten Preiſen. [128

Gust. Iots Nachfolger.

Geldschränkoe,
J. C. Petzold, Magdeburgempfiehlt ſeine Fabrikate [59

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

h

in der „Neichskrone“.
Auf mehrſeitiges Verlaugen

S einmaliges Gaſtſpiel
der Theater Geſellſchaft des Direktor
Paul Zimmermann aus Weißenfels
Donnerſtag 7. Januar 1897.Cornelius Voss
Luſtſpiel in 4 Akten von Fr. v. Schönthan.

Preiſe der Plätze: Nummerirt 1,25 M.,
1. Platz 0,75 Mk,, 2. Platz 0,50 Mt.

Jm Vorverkauf vei Herrn Heinr.
Schultze jun, Nummerirt 1 Mk.,1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 40 Pfg.
Anfang 8 Uhr. [117

Donnerſtag, 14. Januar
L. Rünſtler-Concert

im Königl. Schloßgartenſalon, [73

Eine zuverläſſize Arbeiterfamilie
ſucht per 1. April bei freier Wohnung c.
2061 Rittergut Zöllſchen.

Dank.Bei der Feier unſerer ſilbernen
Hochzeit ſind uns ſo viel freund
liche Glückwünſche und Zeichen gütiger
Theilnahme dargebracht, daß wir dadurch
ſehr erfreut und beglückt wurden Wir
ſprechen unſern herzlichſten Dank
dafür hierdurch aus. [127

Wilhelm Hoffmann und Frau
Julie geb. Rrill.

ä
t Druck und Verlag d der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.



Weilage zu Ax. 5 des „ZWexſeburger Kreisblatt vom 7. Januar 1897.
Telegraphirte Zeichnungen,

Das Problem, Zeichnungen zu telegra-
phieren, iſt vor wenigen Monaten von dem
rühmlichſt bekannten, genialen Erfinder Thomas
Ediſon und Patrick Kenny bis zu einem ge-
wiſſen Grade gelöſt worden. Unſer beiſtehendes
Bild ſtellt ein ſolches, auf telegraphiſchem Wege
übermittels Porträt des ehemaligen amerikaniſchen
Präſidentſchaftekandidaten Bryan dar, und läßt, ſo
ſkizzenhaft es auch erſcheint, denſelben doch leicht
erkennen.
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Dieſe bildliche Darſtellung iſt dem „New York
Journal“ entnommen. Mit den, von den vor
ſtehend genannten Erfindern konſtruirten Apparaten
iſt man im Stande, jede in einer ganz beſtimmten
Manier hergeſtellte Zeichnung auf Entfernung bis
zu 2000 Km telegroaphiſch hervorzurufen. Vor
läufij iſt aber noch eine beſtimmte Form und
Größe der Zeichnung nothwendig, da die Apparate
nur für Zeichnungen von ganz veſchränkten Dimen
ſionen eingerichtet ſind, doch gedenkt Ediſon die
ſelben ſo zu vervollkommen, daß Bilder von allen
beliebigen Größen durch den von ihm erſundenen
Apparat übermittelt werden können. So viel bis
jetzt über die epochemachende Neuheit bekannt ge
worden iſt, wird zunächſt das zu telegraphirende
Bild, Portrait, Anſicht pp. auf einem weichen
Papier mittelſt eines harten Zeichenſtiftes in ſcharfen
Contouren aufgetragen, oder, richtiger geſagt, ein
geritzt. Dieſes Papier wird dann eng anſchließend um
eine Walze des Apparates gelegt, deren cylindriſcher
Mantel von einer Nadelſpitze, der ſogenannten
Taſtennadel, eben leicht berührt wird. Sobald man
nun mittelſt Druck auf einen Contaktknopf ven elek-
triſchen Strom durch den Apparat gehen läßt, be-
ginnt die Walze ſich zu drehen, wobei die Nadel-
ſpitze auf dem umgelegten, mit der eingeritzten
Zeichnung verſehenen Papier entlang gleitet, ähn-
lich wie dies beim Phonographen der Fall iſt.
Wenn nun die Walze in ihrer Drehung ſoweit ge
kommen iſt, daß eine der ſcharf eingedrückten Linien
ſich unter der Nadel befindet, ſinkt letztere in die
Vertiefung ein und hebt ſich dann wieder
bei weiterer Drehung der Walze bis ein
zweiter Eindruck unter der Nadel paſſirt. Nun iſt
auf, der Endſtation, wohin das Bild telegraphirt
werden ſoll, ein ganz gleicher Apparat aufgeftellt,
deſſen Walze und Nadel genau dieſelben Bewegungen
ausführen wie die glecchen Theile auf der Abgangs-
ſtation. Auf der Walze des auf der Endſtation be
findlichen Apparates iſt nun ein weiches Papier an
gebracht, auf dem durch das Senten der Nadel ent
ſprechende Eindrücke gemacht werden, und es iſt ohne
Weiteres klar, daß bei richtigem Funktioniren der
kleinen Maſchinen auf der Endſtation ein gleiches
Bild erzeugt werden muß, wie auf der Abgangs-
ſtation auf der Walze angebracht iſt.

Wenn auch dieſer erſte Verſuch, Zeichnungen te
legrophiſch zu übermitteln, noch viel zu wünſchen
übrig läßt, ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß
dieſe Erfindung noch ſehr zu verbeſſern iſt und
zweifellos auch noch ſehr vervollkommnet werben
wird.

Provinz und Umgegend.
f Delitzſch, 5. Januar. Der vor einiger Zeit

wegen Verdacht des Meineides in Haft ge-
nommene hieſige Kaufmann W. iſt wieder aus der-
ſelben entlaſſen worden, da ſich für ſeine Schuld
nicht genügende Beweiſe fanden. Kaum iſt die
Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh im
Abnehmen begriffen, ſo orohen dem Landmann auch
ſchon wieder andere G ſahren, in em die Jn-
fluenza unter den Pferoen an verſchiedenen
Orten, ſo z. B. in Gleſien, Wieoemar, Guetz, Goll-
menz und Queis, ausgebrochen iſt. Die hieſige
Zuckerfabrik beendete Sonnabend ihre diesjährige
Campagne. Verarbeitet wurden in derſelben
1132 000 Ctr. Jm nahen Schenkenberg wurde
ein älterer Arbeiter beim Fällen von Bäumen im
dortigen Schloßparke erſ chla gen.

f Halle, 5. Januar. Wie objähriich, wurde
auch in dieſem Jahre am Neujahrstage bei der
Familientafel im kgl. Schloſſe die aus Halle in
Berlin eingetroffene Hallorenabord nung vom
Kaiſerpaar empfangen, um ihre Glückwünſche abzu
ſtatten und mit den mitgebrachten Z3aben an Wurſt,
Salz und Eiern aufzuwarten. Di drei Abgeſandten,
die Halloren Anbreas Evert, Paul Moritz und
Richard Puppe, erſchienen mit ihrer bunten Gala-
tracht, langem, buntem, Pelzrock und geblümter
Seidenweſte mit großen ſilvernen Kugelknöpfen,
ſchwarzſammetnen Kniehoſen, weißen Seidenſtrümpfen
und niedrigen Schuhe mit Silverſchnöllen. Nach
dem der Sprecher Esert, der auch zugleich Vor-
ſteher der Brüderſchaft iſt, dem Kaiſerpaar für die
ſchon ſo oft bewieſene Hulo gedantt Und die herz
lichen Slackwünſche der Brüderſchaft ausgeſprochen
hatte, überreichte er zunachſt dem Kaiſer und der
Kaiſerin und alsdann den üdrigen Mitgliedern der
Tafel das gedruckte Glückwunſchgedicht. Der Kaiſer
verflocht Ebert alsdann in eine freundliche Unter
haltung.

4 Weißenfels, 5. Januar. Jn der hieſigen
Schuhwagreninduſtrie iſt eine Lohnbewegung
zum Ausbruch gekommen. Die Spezialarbeiter
verlangen einen höheren Lohntarif. Jn einer der
erſten hieſigen Schuhfabriken wurde die Arbeit
niedergelegt. Man befürchtet die Ausdehnung
des Streikes.

f Zeitz, 5. Januar. Dieſer Tage erhielt die
in einem nahe bei Zeitz liegenden Dorfe wohnende
Familie eines jungen Mannes, der nach Abſolvirung
ſeiner Militärzeit eine gute Stelle als Burſche ge
funden hatte, einen ſchwarz Uumrandeten
Brief, in welchem mitgetheilt wurde, daß der junge
Mann an Blutvergiftung plötzlich geſtor-
ben ſei ſeine Habſeligkeiten ſeien an die Braut
abgegangen. Unterzeichnet war das Schreiben mit
dem Namen der Dienſtherrin. Der Brief, welcher
am Weihnachtsheiligabend eingetroffen war, zerſtöcte
natürlich den Empfängern die ganze Weihnachts
freude. Die Mutter des „Todten“ weinte ihrem
Kinde bittere Thränen nach. Nachdem ſich die erſte
Aufregung gelegt hatte, ſchrieb man an die aus
wärts wohnende Braut, welche aber antwortete, daß
ſie weder von dem Tode etwas wiſſe, noch
irgendwelche Sachen erhalten habe. Nun ſtiegen den
Eltern doch einige Zweifel an der Echtheit des
Briefes auf. Ein Freund wurde beauftragt, nach
dem Aufenthaltsort des angedlich Verſtorbenen zu
reiſen, um dort Recherchen anzuſtellen. Wie ver
wunsert war derſelbe aber, als ihm bei ſeiner An
kunſt der Todtgemeldete friſch und munter entgegen-
trat. Nach längerer Unterhaltung geſtand der rohe
Burſche, daß er ſelbſt den Brief geſchrieben
habe. Seine Eltern ſollten glauben, er ſei todt,
damit er ihnen von ſeinem Verdienſte nichts mehr
abzugeben brauchte. Der Beauftragte kehrte zurück
und verwandelte durch ſeinen Bericht die Trauer
der Eltern in Aerger. Beſonders das Eine grämte
die Leute, daß ihnen durch den unglaublich rohen

und gemeinen Streich die ſchönen Feſttage ver

worden ſind.
f Roß wein, 3. Januar

Sammlung mit 5 Lek. beſchenkt.
gang des Hanswerksourſchen
ſpäter als Schwindel heraus.

ſtellte

ermittelt werden. De ſſelbe Manöver
Unbekannter bereits in voriger Woche mit

Eine beſondere
von Gaunern macht ſich in hieſiger Gegend
merkbar. Jn Böhrigen ſprachen zwei Fremde,
geblich Gärtner, welche auf der Wanderſchaft
Dresden begriffen waren beim Gärtnereibe
Lange um eine Unterſtützung an und erhielt d
Der eine Handwerksburſche ging hierauf zu
nach Roßwein, während der andere vor der
mannſchen Tuchfabrik ohnmächtig zuſammenbr
Bemitleidet von den Arbeitern wurde der Fre
mit Speiſe und Trank geſtärkt und durch

Der ganze
ſich je

Der Betrüger
per Bahn nach Roßwein, koanie jedoch nicht wi

Stadt uad Ungegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkon

ſchriftlichMittheilungey bitten wir mündlich oder
Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſevburg, den 6. Januar 1897
Für Garten und Haus gilt im Ja

Jm Gemü
garten werden dte vorhandenen uns die im He
neu angelegten Miſtbeete für Spargel, Gu
Radieschen u. ſ. w. in Stand geſetzt, die im Fr

gelüſtet,

Blumengarten werden Zeerſträucher geſchni
Der Raſen wir mit kurzem Wetſt übverdeckt,
Raſen umgegraben. Die im Herbſte eingepflan
Hyzinthen, Crocus, Tulpen u. ſ. w. bringt 1
zum Antreiben ins Zimmer. Jm Geflügelſte
bekommt das Federcieh zur Zucht und Maſt W

iſt aus
Jm Keller lieg

Gartengewächſe müſſen, wenn ſie zu welken

nachſtehender Arbeitskalender:

eingeſchlagenen Gemüſe fleißig

und Körner. Jm Hauskeller
Kellerobſte das faule auszuleſen.

fangen, mäßig begoſſen werden.
—-7 Unſere ſtädtiſchen Schulen haben

Montag mit dem Unterricht nach den Weihnac
ferien wieder degonnen; das Realgymnaſi
folgte am Dienſtag nach.

y. Ein paar jugendliche Kohlendi
wurden dieſer Tage Mittags abgefaßt, als ſie
Säcken an einem mit Steinkohlen beladenen Wa
der am Altenburger Schulplatz aufgefahren
erſchienen und das Brennmaterial in dieſelben

Die Namen der Burſchen
feſtgeſtellt worden und dürften dieſelben einer
ſchwinden ließen.

ſtrafung entgegenſehen.
Theater.

Weißenfels ſtatt. ausfelſer Kreisbl.“ folgendes Urtheil bei:
Wieder haben wir das Ver,nügen gehadt, einer wo

lungenen und trifflich abgerundeten Luſtſpielaufführung
Dienstag Abend beiwohnen zu können. Segeden wurde
dreiaktige Luſiſpiel Der Herr Senator von Schör
und Kadelburg, ein Stück, welches zwar vor der geſtre
dramatiſchen Kritik nicht in allen Charakteren und Epi
beſtehen kann, nichtsdeſtoweniger aber dem weniger kritiſch
gelegten Theile des Publikums einen höchſt vergnügten
unter allen Umſtänden gewährleiſtet. Ueber Manches im e
ſelbſt läßt ſich ſtreiten. Solche Figuren giebt es, ſolche S
niſſe geſchehen nur im Luſtſpiel aber wenn ſie uns ſo m
gerecht, ſo geſpickk mit Witz und Geiſt präſentirt we

daß hier kein Stück wirk
Lebens uns vorgeführt wurde, ſondern ein lußtiges, einzig

Wer das
kann, der muß ſich allerdings unſeren modernen Luſtſp
fernhalten. Von der Aufführung ſelbſt iß nur Gute
ſagen. Herr Direktor Zimmermann machte aus der Titel
alles, was aus derſelben zu machen iſt in trefflich gewä
Deaske, mit erſchütternd komiſcher Pointirung in Miene,
bärde, Haltung und Sprache ftattete er die Figur aus
exzielte mit dieſer Leiſtung einen durchſchlagenden Erſolg. W
ſekundirten ihm die Uebrigen. Das Zuſammenſpiel war
und lückenlos und verrieth das Walten einer umſi

ſo vergeſſen wir gerne,

unſere Erheiterung berechnetes Poſſenſpiel.

Regie.

Das Nähere beſagt das heutige Jnſerat.

Paſſendorf, 5, Januar, Zwiſchen
Stein Lowrys wurde dem auf der Portland

18 Jahre alten Arbmentfabrik beſchäftigten

Franz Wiedau die rechte Hand
Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Am Donnerſtag Abend finde
der „Reichskrone“ ein Gaſtſpiel der Ge
ſchaft des Herrn Dir. Paul Zimmermann

Wir fügen aus dem „Weiſ



Nummer 5. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 7. Januar.
juetſcht, daß er dem Diakoniſſenhauſe in Halle

zugeführt werden mußte.
J Jm Standes amtsbezirk Alt-Scher-
hitz, zu dem auch die Ortſchaften Modelwitz
Und Papitz gehören, ſind im Jahre 1896 Geburten
0, Sterbefälle 138 und Eheſchließungen 11 zur
intragung gelangt.
Schkeuditz. Nach Ausweis unſerer Stan des

imts-Regiſter wurden im Kalenderjahre 1896 in
Schkeuditz 232 Kinder geboren, während nur 120
Sterbefälle erfolgten. Eheſchließungen wurden 48
)orgenommen.4 Lauchſtädt, 4. Januar. Bei einem Be
räbnißläuten hierſelbſt iſt die größte der auf unſerm
Sir vorhandenen Glocken geſprungen.

ieſelbe ſtammt aus dem Jahre 1518.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Ausſtellung.) Die Archi

Hekten der Berliner Ausſtellung haben, wie berichtet wird, gegen

en Arbeitsausſchuß den Klageweg beſchritten, da ihnen das
uns edungene Honorar für die Pläne der Ausſtellungsgebäude,

ie ſie enlworfen haben, nicht vollgezahlt worden iſt, und die
)ahlung des Reſtes unter Berufung auf Mängel an den Ge
Auden verweigert wurde.

(Ein unbekannter Wohlthäter) hat dem Kirchen
huverein in München 200 000 Mark geſpendet.

(Ein neues Goldvorkommen) iſt am Bözmer
ald bei dem Orte Neualbenreuth in der Oberpfalz ent
ckt worden. Schon vor mehr als 300 Jahren wurde in
jeſer Gegend Goldberghau betrieben, was die vorhandenen
eberreſte von Schächten, Stollen, Pochwerken und Wäſchereien
weiſen, Die böhmiſchen Religionskriege und der nach
lgende dreißigjährige Krieg ſcheinen den Bergbau zum Still
and gebracht zu haben. Wie ſehr die früheren Goldgräber
n dem reichen Vorkommen überzeugt waren, wird durch die
n Umkreiſe von etwa zwei Stunden nachzuweiſenden Schächte
d Stollen bewieſen. Ju den Archiven ift angegeben, daß
as 1,5 Zentner Geſtein Loth Gold gleich 3,5 Soldgulden
wonnen wurden. Eine Probe des goidhaltigen Geſteins,
e dem Gruſonwerk in Magdeburg eingeſandt waurde, ergab
ich der dort vorgenommenen Prüfung „745 Gramm Gold
d 1943 Gramm Silber die Tonne, alſo ein ſehr ſchönes
ſultar“. Die geologiſche Formation iſt Glimmerſchiefer mit
rlagerndem Thonſchiefer. Das Gold, das in Waſſerläufen
d Seifenausſchüttungen auch mit dloßem Auge wahrge-

Immen werden kann, kommt vorzugsweiſe in Gäugen und
z hutt vor.

(Eine Hunde-Vermählung.) Der Pariſer
aulois“ bringt in einer ſeiner letzten Chronique de „l'Ele

nee“ die Mittheilung, daß in den Hundemoden eine Aende-
ug eingetreten ſei. Letztes Jahr verfertigte der Künſtler, der
großen und vierbeinigen Lieblinge der Damen mit Mänteln
t nur, ſondern auch mit Roben, Leibwäſche und Schuh

zrk verſteht, die ſchützenden Hüllen im Cinklange mit den
Zraßen oder Haustoiletten der Herrinnen,. Jetzt aber er
hen die Körer und Keterchen Mäntel, deren Farbe und
zoff möglichſt mit ihrem Felle übereinſtimmen muß; ein
mmerſcher Spitz z. W. einen Paletot aus ſchwarzem Atlas

ſt lohefarbenem Futter aus Dammhirſchleder, ein winziger
giſcher Pinſcher ein Mäntelchen aus grauem Seidenſammet

t natürlichem Biberfell eingefaßt u. ſ. w. Wie die „Pa r
ählt, verauſtaltete die junge Frau Ephruſſi, eine Tochter

v Barons Alphonſe Rotyſchild, neulich ein Familienfeſt, bei
m die Hunde, ihre eigenen und die ihrer Sekannten, die
auptrolle ſpielten. Es galt die Vermählung ihres Pudels
ang zu feiern, Die Braut trug ein Schleppkleid aus weiß em
las, mit einer Garnitur von Orangeblüthea, und der Hoch
Fezug, beſtehend aus den Hunden und Hündinnen der
uſten ariſtrokratiſchen Geſellſchaft, war ebenfalls in großer
HRilette. Der Bukllenbeißer des Grafen Berteux war „Stan-

beamter“ mit einem Zylinderhute auf dem Kopf Und einer
ifarbigen Schärpe um den Leib. Auf Befehl ſeines Herrn
te zer das „Brautpgar“ dreimal au, und der Ehebund
r beſiegelt.

(Eine heitere SGeſchichte) erzählt der Pariſer
emps“. Ein SBörſenmann, der auswärts jagen wollte,
fehlte den Eiſenhadnzug, der ſich gerade in Bewegunz ſetzte,

der Jäger ſeine Fahrkarte löſe. Rothgedrungen mußte
zwei volle Stunden auf den folgenden Zug warten, Da
Börſenmann nicht mäßig ſein kann, ſo nahm er einen
Fahrpreistarife in die Hand und vertiefte ſich in die Be

nung der verſchiedenen Eutfernungen. Dabei entdedte er,
man ihm an der Kaſſe für ſeine Reiſeſtrecke 16,45 Franken

enommen hatte, während nach ſeiner Berechnung der Fahr
s unr 16,42 Fr. betragen ſollte. Der Börſenmann wandte
ſofort an den Schalterdeamten, der ihn erſtaunt anſchaute,
nichts zu erwidern wußte. Dann ſuchte er den Inſpektor
wurde aber barſch adgewieſen. Unſer Börſenmaun ließ

jedoch nicht einſchüchtern. Ein Schreiben au die Bahuver-
inng, worin er in höflicher Weiſe ſein Anliegen vortrug,
b ohne Antwort. Rach einem zweiten Brief an dieſe Be
e wurde eine Unterſuchung eingeleitet, deren Ergebniß

daß berichtet wurde, ein anſcheinend Jrrſinuiger habe
am Fahrkartenſchalter vorgeſtellt und die Rägerſtattung
drei Cent. verlangt, die er anzeblich zuviel für eine Fahr

e bezahlt habe; dabei habe er einen Heidenlärm gemagqt.
Verwaltnug, die infelge deſſen der Anſicht war, daß ſie
it einem BVerrückten zu thun habe, ließ auch dieſes zweite
iben unberüdfichtigt. Der Vörſenmann Kellte jetzt der

waltung eine Ladung durch den Gerichtsvollzieher zu, was
ſaugs eine allgemeine Heiterkeit unter den Bahnbegmten
orrief. Als der Termin zur Serichtsverhandlung heran

wurde man ernſter. Man entſchloß ſich, einem Sach
ter den Fall zu übergeben. Ueber dieſe Wendung des

a

Prozeſſes herrſchte große Freunde an der Börſe bei den Be
kannten des Klägers. Die drei Centimes wurden an der
VBörſe gehandelt, man kaufte ſie ſogar fär 10 gegen 1. Der
Prozeß zog fich nun acht Monate in die Länge. Jn erſter
Inſtanz wurde die Berwaltung dazu verurtheilt, dem Vörſen
mann drei Centimes zurückzuerſtatten. Die Verwaltung erhebt
Serufung, verliert nochmals, wendet ſich an den Kaſſionshof,
die letzte Jnſtanz, und wird hier zur Zahlung der drei
Centimes verurtheilt. Der Prozeß koſtete der Bahnverwaltung
8000 Franken, während die Heiterkeit an der Börſe mit 16 000
Franken bezahlt wurde.

Einen Mordverſuch) verübte in Berlin der
Keſſelſchmied Grunow aus Warſow gegen die Hauseigenthümerin
Dierig. Frau D. iſt durch einen Meſſerſtich in die Bruſt
lebensgefährlich verletzt worden, der Thäter iſt fluchtig.

(Abgefſtürzt) iſt der Lieutenant Faukuinon vom 11.
ſranzöſiſchen Alpenregiment bei einem Ausflug auf den Rantel
gipfel bei einen 150 Meter tiefen Abgrund. Seine Leiche
wurde nach Annecy gebracht.

(Durch eine Keſſelerploſion) ſind, wie aus
Tonkin gemeldet wird, auf dem Packetboot „Laghalien“ auf
der Fahrt nach Saigon 13 arabiſche Heizer getödtet worden.

(Zum Entgleiſen gebracht) Eine Räuberbande
führte oei Roda (Spauien) die Entgleiſung der Maſchine
eines Eiſenbahnzugs herbei, der einen Geldtransport enthielt
es gelang den Beamten des Zuges, die Räuber in die Flucht
zu ſchlagen.

(Schiſfbrüchig.) Durch DTrinken von Fiſchblut hat
fich die Mannſchaft des Dampfers „Britannic“ gerettet, als
vas Schiff auf der Fahrt von Liverpool nach Rew-York
in einem ſchweren Sturm mit ſeiner Holzladung bis aus Deck
ſank. Es war den Schiffbrüchigen gelungen, einige Kannen
mit Fleiſchbrühe zu reiten, aber ebwohl nur eine Ration täglich
vertheilt wurde, war das Getränk bald verbraucht. Die Qualen
des Durſtes ſtellten ſich ein. Zuerſt griff man zum Seewaſſer,
um ihn zu ſtillen, daun aber trank man das Blat von Fiſchen,
die man fiog, um ſie noch zu verſpeifen. Erſt am 16. Tage
wurden die Ungzlücklichen von einem audern Dampfer gerettet.

(Erdrutſche.) Wie aus Rom gemeldet wird, bedrohen
neue Erdrutſche im Modeneſiſchen die Bevölkerung. Das
Elend in unbeſchreiblich.

(Schweres Brandunglück) Jn Erlaugen
rannte das Anweſen des Konditors Herzog nieder. H. kam
in den Flammen um, Frau und drei Kinder wurden ſchwer,
zwei weitere Kinder leicht verietzt-

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spieiplan.) Donnerſtag

(im Abonnement.) Der Hüttenbeſitzer.
Leipziger Stabttheater. (Spielplan.) Donnerſtag

Neues Theater. Annas. Traum. Anfang 7 Uyr.) Ultes
Theater. Rohert uno Bertram. (unfang */8 Uhr.

Todesfälle.
Der Rilitärſchrifeſteller und ehemalize Chefredaktenr der

„Schleſ. Zig.“, Ozerſtlientenant a, D. H. v Blankeneburg
iſt in Breslau im Alter von 76 Jahren geſtorben.
Blapkenburz leitete als Jngeniur- Offizier in den Jayren 1850
i 1855 den Aufbau der Burg Hoyenzollern und gehörte von
1870 1573 dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe au.

Heer und Marine.
Bon unſerer Rarine. Nach Beſtimmunges der

oberſten Wearinebehörden werden in dieſem Frühjahr, wie auch
im Aprit 1896, nur wiederum 70 Seeoffizieraſpiranten
als Kadettea iu die Flotte eingeſtellt werden, während in den
letzten Jahren vorher mindeßens 20 Kadeiten angenommen
wurden. Da die Zahl der eingegangeuen Meldungen reichlich
doppelt ſo groß ſein wird, werden nur ſolche Aſpira unten zur
Einſtellung geiangen, die die beſten Zeuzuiſſe aufweiſen können.
Die neunernzeſtellten Kadetten werden zur erſten ſeemäniſchen
Ansbilduagg zu je 35 as Bord der Schulſchiffe „Steirn'““
und „Charlortte“ kär die Dauer eines Jahres eingeſchifft
werden. An Schiffs jungen werden dagegen wieder 600
angenommen, da der Bedarf des Unceroffizier- und Deck
offijierperſonals in der Flotte infolge der Etalevermehrungeu
der lezzten Jahre und der Anebau der Marine an größeren
ponzera und Kreu,eru im ſtändigen Wachſen begriffen iſt.

Ueber den Nutzen der Kriegshunde während
des kuübaniſchen Aufſtandes läßt ſich ein ſpaniſcher
Offizier in ſehr auerkennender Weiſe vernehmen, Er hat die
mit denſelben gemachten Erfahrungen in einer fachmänniſchen
Studie behandelt, aus welcher man u. A, erſieht, daß die
ſpaniſche Armee auf Kuba zwei Mal durch ſolche Hunde vor
einem bevorſtehenden feindlichen Ueberfall gewarnt wurde. Bei
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß von der Einrichtung der
Kriegshunde in Frankceich kein Gebrauch gemacht wird.

Statiſtiſches.
Die Zahl der Schiffounfälle an der deutſchen

Küſte betrug während des Jahres 1895 528; 72 Schiffe
giagen verloren 94 Perſonen erixanken. Der Totalverluß
deutſcher Seeſchiffe betrug 145. Der Beſtand unſerer Schiffe
beträgt 3 592.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Anzahl hervorragender Berliner Univerſitäts-

profeſſoren beabſichtigt nach engliſchem Vorbilde volksthüm-
liche Univerſitätsvorleſungékurſe auch in Dentſch
land heimiſch zu machen und in Berlin damit zu beginnen.
Man will zu dieſem Zweck um eine ſt aatliche Dub
vention von jährlich zunächſt 15 000 M. einkommen,

Profeſſor Behring in Rarburg berichtet im Neueſten
Heſte der „Fortſchritte der Medieia“ über den Erfolg ſeiner
Verſuche mit dem Diphterieheilſerum und ſtellt
dabei feſt, daß es ihm gelungen ſei faſt alle den Orgauismus
ſchäbigenden Beſtandtheile aus dem Serum zu entferuen und

das ausſchließlich auf das Diphteri gift wirkende Antitoxin an
nähernd rein berzuſtellen, ſo daß ſich die Reſultate der Serum
behandlung künflighin noch günſtiger als bisher ge
ſtalten werden.

Verfügungen und Erlaſſe.
Städtewappen. Der preußiſche Miniſter des

Jnnern hat beſtimmt, daß künftig in allen Fällen, in denen es
fich um Feſtſtellung oder Neueinfüyruag eines Stadtwappens
handelt, von der betr. Siadtgemeinde oder den vorgeſetzten
Aufſihisbe hörden ein Erſuchen um Prüfung des Wappenent
wurfs an das kgl. Heroldsamt in der Regel nicht zu richten iſt.
Der Entwurſ iſt vielmehr an die vorgeſetzte Aufſicht ebehörde
(Regierungspräſident) und von dieſer, wenn keine Einwendungen
zu erheben ſiud, durch das Oberpräſidium durchlaufend, an den
Miniſter mit einem Berichte einzureichen. Der Miniſter wird
ſodann das Heroldsamt um ſein Gutachten erſuchen und, je
nach dem Ausfall des letzteren, das Weitere dang veranlafſen,

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Fiſhtransport. Die Vorſchläge zu einer weiteren

Verbeſſerung der Trausportverhältniſſe für friſche und lebende
Fiſche, wie fie vom Sonderausſchuß ür Teichwirthſchaft des
deutſchen Fiſchereivereins ausgearbeitet ſind, werden demnächſt
deu dehördlichen Stellen unterbreitet werden. Ja Fiſche rei
kreiſen giebt man ſich der Hoffnung hin, daß die Vorſchläge bei
den Eiſenbahnditettionen und ſonſt betheiligten Behörden eine
wohlwollende Aufnahme finden werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn DeutſchOſtafrika ſell die Vermeſſung

der für Plantagenzwecke in Betracht kommen
den Sebietstheile enerziſch geſördert werden. Es ſollen
fünf im Geaeralſiab zu Berlin ausgebildete Offiziere mit der
Vermeſſung zunächſt des Handeigebietes und des weſt
lichen Ufambarag bdetraut werden. Von den entſtehenden
Koſten werden die Erwerbegeſellſchaften (Plantages- Unter
nehmungen) ein Drittel übernehmin, während der Reſt auf
das Reich eatfällt.

r eeeeeeeeeeoreaerrraokWarktberichte.
Halleſcher Verein für Getreide- und

Produktenhandel. (Notirun zen von 5. Janugr.)
(Am heutigen Tage wurden folgende Preiſe mit Aueſchluß der
Waklergebühr ſür 1000 Kg. netto ermittelt Weizen, veawtet, 159
bis 159, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauoweizen 159 Io6,
feuchter und bdrandiger Weizen 132--148. Roggen feſt,
126 131 feuchter illiger, feiner auswaritger über Noitz. Gerſte
ruhig, Sruu-, 145,00 170,00, fetufarbige bis 180.00
veſchädigte G. re 122,00 140,00, Futter- 10,00 vis 126,00.
Hafer ruhig, 128 148. Wiais guer. mix. 104 164.
Honaumais 115-13 R ps Sommerrübſen
Erdſen, Victockae, 145-—155 gefordert. (Ermiitelte Preiſe per
100 kg netto,) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, 1nappe Vorräthe,

Halle e pa. Weizeuſtärke, Jefragt, 40, 0--42,00. Aas
ſtarke 30 36. Linſen Bohnen 19--20 gefordert. Mohn, blau,

37-38. Kümmel 21 42. Futteraruitel feſt, Futtermeht 12 13,
Roggenkleie 8,25-9, 70 Weizenſchalen 8,50 8,75. Weizengries
kteie 8,06 8,75. alzkenkie, helle 9,00 0, dunkle 8, “0 bis

9,00. Oeltuggen 10,25 10,75. Malz 26,50 --28,00, Rüböl
56,50 57,0 Petroicum 22,59. Sia 0,855/3 12,50.
Spiritus, 10 000 L ter matt, Kartoffel zit 5, Mk. Ver
hrauwsabgabe An 70 k. Berrauchsabgale 35,00
De, Rübes Weizenmehl ev brutio incl. Sack 24,0
bis 25,00. Roggenmehl 01 brutto inel. Sock 19,00 19,15 t.

vWelterbericht des Kretsdlattes.
Vorgusſichtliches Wetter am 7. Jaunnar: War mer,

wolkig, trübe, Niederſchläge, ſtarke Winde.
Verantwortlich für den tertlichen Theil: G. A. Leidholdt

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Heide in Wierſeburg.

nene s a z t h iAus dem Geſchäftsverkehr.

F Riſſizkeit, SprödeAufgeſprungene H Haut, dexſeiven beruyt zu
meiſt an ungenngezder Avſsaberung der Feitdrüschen und
ſollten Alle, welche hierzu neigen eine ſehr milde, abſolut reiz-
loſe Seife zum tägzlichen Gebrauch guwenden, wie z. B. nach
den Aeußerungen von Profeſſoren und Aerzten die Patent-
MyrrholinSetfe iſt, welche überall auch in den Apotheken zu
50 Pfg. erhältlich und durch ihren Geholt an Myrrholin einen
ſehr wohlthätigen und heilenden Einfluß auf die Haut re

e er ne SAbonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden
jederzeit von den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Expedition
entgegengenommen.

Kreisblatt- Expedition.
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Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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